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Photometrische Vergleichung der Fixsterne. Die $irfterne 106

werden, wie bereit® im erften Gapitel des erften Buches angeführt wurde, in

verfehiedene Größenclaffen eingetheilt. Da nun die Firfterne felbft bei der ftärk-

ften Vergrößerung keinen wirklichen, mepbaren Durchmeffer zeigen, da alfo von
einer Größe eigentlich bei ihnen feine Rede fein fann, fo bezieht fi jene

Eintheilung nicht fowohl auf die Größe, als vielmehr auf den Glanz der

Rirfterne.
Die Eintheilung in Sterne erfter, zweiter, dritter u. f. w. Größe ift übrigeng

eine ganz willfürliche und conventionellez e8 Liegen ihr durchaus Feine verglei-
enden Meffungen der Lichtftärke der Firfterne zu Grunde Der Exfte, welcher

eine folhe Vergleihung verfuchte, war der ältere Herfchel, welcher folgende

Methode in Anwendung brachte:
Zwei fiebenfüßige, vollkommen gleiche Teleffope, welche alfo denfelben Stern

mit gleicher Helligkeit zeigten, wurden fo neben einander geftellt, daß der Beob-
achter fih ungefähr in einer Secunde von dem Deular des einen an das des

anderen begeben konnte. Bor dasjenige Fernrohr nun, weldhes auf den helleren

Stern gerichtet war, wurden Schirme vorgefchoben, welche der Reihe nad) im-

mer Fleinere und Eleinere centrale Freisförmige Deffnungen hatten, bi man
endlich bei einer Größe der Deffnung ankam, dur welche der hellere Stern

gerade eben fo erfehien wie der andere durch das zweite Teleffop, deffen Deffnung

ganz frei war. *
War z. B. das eine Fernrohr auf den Areturus (@ Bootis), das zweite

auf Y des großen Bären gerichtet, fo zeigten fi) beide Sterne gleich heil, wenn

vor das erfte Fernrohr ein Schirm gefeßt war, deffen Deffnung einen viermal

Fleineren Flächeninhalt hatte als die freie Deffnung des zweiten Yernrohrs,
und daraus geht hervor, daß und & Bootis viermal fo viel Licht zufendet ala

y ursae majoris.
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Durch folhe Mefjungen bat fi) nun ergeben, daß im Durchfihnitt die

Lichtintenfität der Sterne zweiter, dritter u. |. w. Größe viermal, neunmal u.f. w.
geringer ift als die Lichtftärke der Sterne erfter Größe.

Da das Licht im Verhältnig des Quadrats der Entfernung gefhwächt wird,

fo würde Areturus in der doppelten, dreifachen, vierfachen Entfernung nod) als
ein Stern zweiter, dritter und vierter Größe erfcheinen.

Die eben befprochene Methode, die Lichtftärke verfihiedener Sterne zu ver:

gleichen, leidet befonders an dem Uebelftande, daß man die beiden Sterne nicht
gleichzeitig neben einander ficht. Diefem Uebelftande hat man auf verfchiedene

Reife durch Spiegelvorrichtungen abzuhelfen gefuht.

Im Jahre 1846 hat Seidel nad einer von Steinheil herrührenden

Methode eine Reihe photometrifcher Firfternvergleihungen angeftellt. Nimmt

man die Helligkeit der Wega zur Einheit, fo ift nad) diefen Meffungen Folgen:

deg die Lichtftärke der bei uns hinlänglich deutlich erfeheinenden Sterne erfter
Größe:

SHE: 5,18 Sy— 0,49

Rigel . ‚amıoie, 1,30 Antara V . are 0,40
Weaalitıphn. By 1,00 Aldebaran 2... 0,36

Arcturus 2.203. 0,84 Dentbi anslin) 0,35

Gapella.. 2... 0,83 Regulus 2... 0,34
Procyon „2... 0,71 Bollir HE.le 0,30

e Orionis fehlt hier, weil er veränderlich ift.

Da ein Stern fechster Größe ungefähr 36mal Kichtfehwächer ift ala Wega,

fo würden alfo erft 180 Sterne fehster Größe zufammen die Helligkeit des
Sirius erzeugen.

Durch Vergleihung der Wega mit Mars und Jupiter fand Seidel die

Lichtftärke diefer beiden Planeten zur Zeit der Oppofition glei 6,8 und 8,5.

Wollafton verglich fowohl den durch Sonnenlicht als auch den durch Mond-

licht bewirkten Schatten mit dem Schatten eines Kerzenlichtes, und fand fo, daß

die Sonne 800000mal Lichtftärker fei als der Vollmond. Durch Bergleihung
der von einer Glaskugel reflectirten Bilder des Mondes und des Sirius ergab
fi ferner, dag ung der Mond 2500mal heller leuchtet als Sirius, und demnach)

wäre die Helligkeit des Sirius 2000 Millionen mal fhwächer als die der
Sonne. Nimmt man nun die jährliche Parallare des Sirius gleih 0,23” an,
fo überträfe alfo die abfolute Lichtftärfe des Sirius die der Sonne 63mal.

Wenn alfo unfere Sonne in derfelben Entfernung von ung fi befände,

wie Sirius, fo würde fie 63mal Lichtfchwächer fein als diefer, 12mal lichtfehwächer

als Wega; fie würde uns alfo Tichtfhwächer erfcheinen als ein Stern dritter

Größe. i

Auf der im Herbft 1858 zu Karleruh gehaltenen Naturforfcher-Verfammlung

machte Shwerd Mittheilung über ein von ihm zur photometrifchen Verglei-
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Hung der Sterne conftruirtes Inftrument, welches an Genauigkeit und Sicher:
heit alles übertrifft, was in diefer Beziehung Hi8 jeßt geleifter worden ift.

Das Inftrument befteht im Wefentlihen aus zwei nah allen Richtungen
beweglichen Fernrohren, welche auf die zu vergleichenden Sterne gerichtet wer:

den, deren Bilder aber mittelft Außerft finnreichen, hier nicht näher zu befchrei-
benden Vorrichtungen gleichzeitig und unmittelbar nebeneinanderftchend gefehen
werden.

Veränderliche Sterne. Der erfte Stern, an welchem ein regelmäßiger

Werhfel der Lichtftärfe beobachtet wurde, ift O Ceti. David Fabricius hatte
ihn am 13. Auguft 1596 als einen Stern dritter Größe beobachtet und im

Detober deffelben Jahres verfchwinden fehen; die periodifche Veränderlichkeit Die-

fes Sternes entdesfte aber Holwarde, Profeffor zu Franeker, im Jahre 1639.

- Der fragliche Stern, welcher diefer merkwürdigen Erfeheinung wegen aud)
Mira Ceti genannt wurde, erreicht manchmal den Glanz eines Sternes zweiter

Größe; feine Helligkeit nimmt aber dann wieder fo ab, daß er für das bloße Auge

vollftändig verfchwindet. Mit Fernrohren. ift er zur Zeit feines Lichtminimums
fchon als ein Stern elfter bis zwölfter Größe beobachtet worden, jo daß es nicht

ganz ausgemacht ift, ob er immer ganz verichwindet. Das Marimum feines

Lichtglanzes erreicht ebenfalls nicht immer diefelbe Größe; während er mandh-
mal, wie bereit3 bemerkt wurde, die Helligkeit eines Stewnes zweiter Größe er

reicht, wird er oft auch zur eit feines Marimums nur noch einem Stern vierter

Größe gleich.
Die Periode, in welcher Mira Ceti den ganzen Eyelus der erwähnten

Veränderungen durchläuft, dauert 331 Tage 20 Stunden. Im Mittel dauert
die Zeit der Lichtzunahme von der fechsten Größe bis zum Marimum 50 Tage,
die der Lichtabnahme vom Marimum bis zur fehsten Größe 69 Tage, fo daß

der Stern ungefähr 4 Monate mit bloßen Augen fihtbar bleibt. Zuweilen bat

diefe Sichtbarkeit fih auf 5 Monate gefteigert, während fie zu anderen Zeiten

nur 3 Monate gewefen ift. Cbenfo ift auch die Dauer der Zus und Abnahme
des Lichtes großen Schwankungen unterworfen.

Im Sahre 1669 erkannte Montanari die Veränderlichkeit des Sternes

PPersei (Ulgol am Medufenhaupte), der unter allen veränderlichen Sternen
die Fürzefte Periode zeigtz denn diefe beträgt nur 2 Tage 20 Minuten 49 Se:

ceunden. Zur Zeit des Marimums ift Algol einem Sterne zweiter, zur Zeit des
Minimumd nur noch einem Sterne vierter Größe gleich. {

Bis jebt hat man 24 Sternerald periodifch veränderli erkannt. Die fol:
gende Eleine Tabelle veränderlicher Sterne ift ein Auszug aus der von Arge-

lander entworfenen, welde Humboldt im dritten Bande des Kosmos ©, 243

mittheilt.
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